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Das unfertige Kabinett .
Herr ? onst « nlin Fehren�ch hat unmittelbar nach

feinec Ernennung dic Amtsge�chcifte des Reichskanzlers
übernommen und am Montag 4 Uhr unseren Genossen Müller
abgelöst .

Tamit ist der Anfang gemacht worden zur neuen Rc -
niernngsbildiing . Ihr Fortgang aber ist immer noch
uuerhand Schwierigkeiten unterworfen . Zunächst
sucht man imnicr noch mich der F o r m e l , die ein einheit -
liches Regierungsprogramm io verschiedener Parteien vor -
lauschen kann . Ueber diese Formel geraten aber die verhan -
delnden Parteien leicbt aneinander . Eine der wichtigsten Vc -

dingunoen . die die Demokraten gestellt haben , ist bekanntlich
die . daß sich die neue Regierung klar zur Republik bc -
kennen müsse . Das ist aber ein Stein des AnstoßcZ für
die ? ? ationalliberalen . die heute als „Deutsche Tolkspartel "
firmieren und ihren gan . zen Wablkampf mit ihrein Monarchis -
mus bestritten baben . Diese wollen ihre „ Grundsätze " nicht
aufgeben und möchten doch so gerne Regierung spielen Helsen .
Run hat , wie in den Blättern zu lesen ist , Herr Fehreubach
folgende EinianngSformel vorgeschlagen :

■ „ Tic en' te Sorge der Aeg ' erung ist der Wiederaiifbcu Teustch -
landZ . Diesen cnrf dem Boden der bestehenden repu -
blikanischenn StantSform ' tatkräftig in A n g r i f f zu neh »
mcn , ist der feste Wi ? « der Regierung . Wir fordern die Parlcien
auf . in einer ?. eit , in der die wichtigsten auswärtigen , finanziellen
und wirtfcliaftlickien Fragen alle Kräfte in Anibruch nehmen , die

verfassungsrechtlichen Fragen zuriiefnxten zu lassen . "

Tie Deutsche Bolkspartei soll dieser Fassung zugestimmt
hobcn und auch die Domokraten scheinen sich damit abzufinden ,
ohfchon der „ Boden der gegebenen Tatsachen " bekanntlich kein

' es Bekenntnis zur Republik zu sein braucht .
Wie sich ober auch die verhandelnden Parteien schließlich

einigen mögen , so sind sie doch vollkommen klar darüber , daß
ihre Regierung eine ausgesvrochene Minderhcitsregierung
sein wird und daß sie daher auf das Verhalten der übrigen
Parteien , insbesondere der Sozialdemokratie , mit sorglichem

ofse

! Interesse blicken müssen . Von unserer Fraktion erhoffen sie
„ wohlwollende Neutralität " , w. nn nicht gar offenes Vertrauen .

Daß das letztere überhaupt nicht oder doch nur sehr b e -

dingt gewährt werden kann , bedarf keiner besonderen Be -

tonung .
Soweit sich bisher übersehen läßt , wird das Kabinett

sicher folgende Perionen umfassen :
'

Reichskanzler : Fehrenbach ( Z. ) ,
Ministerium des Innern : Dr . Koch ( Dem. ) ,
Finan - ministeriustn : Dr . Wirth ( Z. ) ,
Reichs postminiftevium : GicsoertJ ( Z. ) ,
ReichsernährutigSmipisterilmn Dr . Hermes ( Z. ) .
Reickswehrminlstenum : G eßl e r ( Dun . ) ,
ReichSiust ' z. ' Ninistcrium : Dt . Heinze ( D. Vp. ) ,
ReichSministeriiuu d. Auswärtigen : Geheimrat Simons ,

ReichSvcrkchrSunnisteriüm : Groencr .

Das W i r t s ch a f t S in i n i st e r i u m ist immer noch

nicht besetzt , trobdem man doch gerade dafür einen „Fach -
minister " laben wollte . Ter Kruppdirektor Wiedfcld hat ab -

gelebnt , je - wird weiter gesucht . Auch das Arbeits -

Ministerium ist immer noch nicht besetzt . Man hat dafür

an Stelle Schlicke ? einen ckwi strichen Gewerkschaftler in Aus¬

sicht genommen . Nxikn scheinlick Stegerwald . den bis -

herigen preußischen WohlfahrtSminkster .
Die Sorialdemosrrtischen Fraktion hält heute Sitzung

ab . in der sie ihre Stellung zum Kabinett Fehrenboch bc -

spreche « w- ' rb . Da das . Programm de ? Kabinerts aber immer

. noch nicht feriia vorliegt , so kann die Entscheidung darüber

auch in unser Fraktion kaum beschleunigt werden .

Wer wirö Wirtstftaftsmmifter !
Berlin , 22. Juni . WTB . Wie wir von zuständiger Ttellr

erfahren , liaben sowohl Gehcimrat Wiedfeld elS auch Dr .

Melchior die Ucbernahme des Reichswirtschustsuiini -
steriums abgelehnt .

...................................

. . . . . .. . . . .—, «s mr - r

Ententebotschafter für DeutschlanÄ .
Boulogne , 22 . Juni . Tie Telegirrtcn der Groß -

mächte hoben beschlossen , sich in Zukunft nicht mehr durch Ge -

schnststriige ?, sondern durch Botschafter in Berlin

vertreten zu lassen , die Konferenz in Spa wird vor -

läufig auf den 5. Juli angesetzt . Es sollen «och neue Delegierte

bestimmt werden . _

Die Konferenz von Soulofine .
Die Konfemz von Donlogne , die ursprünglich nur eine Vor -

befpiechung der Konrerenz von Dpa sein und sich ausschließlich mit

deutschen Frcflrn be chäftigen sollte , erweitert daZ Feld der zu lösen -
den Austragen immer mehr . Dabei ist in der Dringlichkeit
der einzelnen Fragen eine seltsame Verschiebung einfletre »
ten . England brennt : m Orient der Beden unter den Füßen , die

Nationalisten stehen vor den Toren Konstantinopelz und auch in
den übrigen einverleibten Gebieten KleinasienZ hat man mit mehr

Schwierigkeiten zu rechnen als man ursprünglich angenommen
hatte To kommt eS. daß man beschlossen hat . die türkische

Frage , die man in San Remo so elegant gelöst zu haben glaubte ,
in Loulogne mit besonderer Dringlichkeit zu behandeln .
SVtcils in der ersten Sitzung , die den Montag nachmittag ans -

füllte , kam man zu dem wichtigen Beschluß , das Datum des
26 . Inn - , , das ursprünglich für die Annahme der Friodensbedin -

gimn . ni angesetzt war , aufrechtzuevhalten . Im übrigen billigte die

Kon lere nz die militärischen Maßnahmen , die von den militärischen

Marschällen Foch und Wilson getroffen wurden , um der Lage in

der Gegend von Kcmstantinopel und der Meerengen entgegenzu -
treten . Bezeichnend ist eS, daß auch hier wieder England daZ

altbewährte Spiel , die europäische gegen die orientalische Frage

auszuspielen , beginnt . So läßt sich der . Daily Ehronicle " von

feinem diplomatischen Mitarbciier schreiben : „ Wenn Frankreich unZ
wirtlich be , den Verhandlungen mit Rußland beistehen wird uich

uns bil - t , jedem Friedensbruch in Osteuropa entgegenzutreten , dann
w rd England in weile st gehendem Maße Frankreich seinen

�
Schutz uid seine Unterstützung be , dessen wirtichnftlichem
B iedo rausbau zuteil werden lasson . ' Tiefer Versuch , die

Frage der Wiedergutmachung , von der mit daS Wohl und Wehe

Deutschlands abhängt , zu einem Kuhhandel in orientalids zu
machen , muß sehr bedenklich stimmen .

Der zweite Beschluß , der in Doulogne gefaßt wurde , ist
der , die griechischen , polnischen , portugiesischen ,
rumänischen , tschechoslowakischen und j u g o s l a w i .

s ch e n Delegierten nach Spa zu erner Besprechung der sie direft
berührenden Fragen mit den Alliierten einzuberufen . Bekannt »

lich waren die polnischen Vertreter mit der Forderung an die

? t " ni ; ttcn herangetreten , bei der Konferenz in Spa durch eigene
Delegierte vertreten zu sein . Es wäre interessant , zu erfahren .
ob diesem Begehren stattgegeben wird und cd man den Termin

der gemischtstaatlichen Konferenz vor den d « dentsch - allüerten

Konferenz , deren Termin neueidingS zwischen dem 5. und 10. Juli
gesetzt wird , zu legen beabsichtigt .

In der deutschen Frage ist bisher der wichtigste Beschluß
der an anderer Stelle gemeldete , sich m Teutschland wieder durch
Botschafter vertreten zu lassen . Im übrigen hat man sich vor -

läusig darauf beschränkt , den Text der A l I i i e r t e n n o t e. an
die deutsche Regierung bezüglich der Entwaffnung und de » Kriegs -
Materials sowie der bisher noch nicht vollständig durchgeiührten
. chcrabchtzung der Armee auf die im Versa iller Vertrag vorgesehene
Stärke zu billigen . Der Berichtersloiter der Agence HavaS hat auf
der Koniereng den Eindruck gewonnen , als ob sich die französischen
und englischen Sachverständigen über den Tilgungsplan der

deutschen Schuld einig seien . Tie Alliierten würden die

Gesamtsumme feststellen , die Deutschland in Raten , deren Beträge
bcsondeiz bestimmt werden würden , zu zahlen habe . Diese Raten
würden sich von selbst ergeben und nur von gewissen Faktoren ab -

hängen , die aber des Schiedsgerichts wie der WiedcrgutmachungS .
konimission nicht bedürsen . Der Plan stelle nicht nur die Gesamt -
summe der von Deutschland zu zahlenden Wiedergutmachung fest ,
sondern bestimme auch die von Deutschland jährlich zu Zahlenden

Beträge .

Unruhen in ( dsnabrück .
Osnabrück , 22. Juni 1,920. ( T. U. ) Hier ist eS heute Nacht zu

erheblichen Kämpfen gekommen . Die Ursache ist in

Lebensmittelunruhen zu suchen , die dann späterhin offen -
bar politischen Charakter annahmen . ES wurde versucht , das Ge -

fängnis zu stürmen , jedoch ohne Erfolg . Die gaNzc Nacht dauerte
bis gegen zwei Uhr morgens das Schießen an . Der SicherheitS -
Polizei gelang e» bisher nicht , der Unruhen Herr zu werden , doch
ist Militär vorläufig nicht eingeschritten . Die

Unruhen dauern fort . Die Telegraphen - Union meldet weiter : Wie
an den Tagen zuvor , zog auch gestern nachmittag und üm Abend
eine aufgeregte Menschenmenge durch die Straßen . Es gelang je -
doch der grünen Sicherheitspolizei und der Einwohnerwehr die

Ansammlungen zu zerstreuen und die Ruhe Wiederher -
zustellen . Die Einwohnertvehr besetzte das GerichtSgefängniS .
Gegen zehn Uhr abends fanden erneut Zusammenrottungen
statt . Die Menge wandte sich gegen das Gerichtsgefängnis und

versuchte es zu stürmen . Gegen die das Gebäude haltende Ein¬

wohnerwehr wurde mit Sä ei nwürfen vorgegangen . Da die

Menge aus die mehrmaligen Aufforderungen zum Auseinander¬
gehen nicht folgte , wurden mehrere Schüsse abgegeben , wo -

durch mehrere Personen verletzt wurden . Hierauf ge -
lang eö in kurzer Zeit , den Platz vor dem Gefängnis zu räumen .

Spät nachts trat völlige Ruhe ein .
�

Adolphe Carnot f . 82 Jahre alt , cht in Paris der Chemiker

Adolphe Carnot , der auch in der Politik als Vorsitzender
der demokraiisch - republikanischen Allianz eine Rolle spielte , g e -
st o r b e n. Er war ein Bruder des ehemaligen Präsidenten der
Republik Carnot .

Muf dem Marsch .
Von Richard L » h m an n.

Di « erste deutsche Relchsschulkonferenz hat ihre neun -

tätigen Beratungen beendet . In das aus den verschiedenartig -
sten Themen zusammengewobene Finale ds letzten Tages

i mischtest sich bereits die ersten Stimmen der Kritik .

�Minister K o ch war bemüht , in seinem Schlußwort dic bis -

weilen etwas ungebärdige Vielstimmigkeit der Symphonie
dieser Konferenz in einen einheitlichen Schlußakkord
miStlmgen zu lassen , indem er sagte : „ Wir yabeu in enger

Zusammenarbeit die Grenzen des Möglichen ge -
lernt . "

Rund heraus : Wenn dies wirklich daZ Ergebnis der Kon -

ferenz gewesen wäre , so hätte sie ihren Zweck nicht erfüllt .

Das Mögliche zu erkennen und zu schaffen , ist die Aufgabe
der Politik , ist Sache der Parlamente . Diese Konferenz .
( Kitte nicht Wege zu suchen , sondern Ziele zu weisen . Und

dieser Zweck ist tatsächlich erfüllt worden .

Er hätte noch vollständiger erfüllt werden können , wenn eS

möglich gewe ' en wäre , die Tagung länger auZzndehnen . Die

kritisch ? ' Schlußerklärung der sozialistischen Vertreter auf der

Konferenz hatte zweifellos recht , wenn sie feststellt ) daß eine

Reih ? der bSdeutsamstsn Fragen , wie die der W e l t l i ch k e i t

der Schule , des Geschichtsunterrichts und der ma -

tericllen Versorgung der Schüler nicht zur Berhand -

lung gekommen sind .

Diese Erklärung bedauert auch das Fehlen entscheidender
Ergcbn . sse bei den großen Streitfragen des Schulauf -

ba » - s und der Lehrerbildung und berührt dainit die

j Frage , ow bei der geistigen Hochspaninmö Mischen der . h . " deu

Polen de ? Konferenz um ein Haar zu einer latastroptzolen Eni -

ladung geführt hätte : die Frage , ob es angängig und wesent -

lich war , daß die Konferenz klare M e h r h e i t sb e s ch I ü s f e

faßte . Tie Vertreter der Reaktion waren mit ilaer Entschei -

dung schnell bei der - Hand, sie bestritten gleich zu Beginn genau
so wie setzt am Schlüsse der Verhandlungen� die Komtzetcnz

eines „ rein autoritativ von einer Regierungsstelle be -

rufen en " Parlaments . In Wirklichkeit mußte selbst der Blin -

beste sehen , daß die Tagung im großen und ganzen ein durch -
aus getreues Spiegelbild der Volksmeinung bot . daß die Kon -

ferenz in ihrer Zusammensetzung auch dem Kräfteverhältnis
der politische Parteien entsprach . Wstimmungen wäran also
durchguZ möglich gewesen -

Wichtiger jedoch als alle Mehrheitsentscheidimgen war die

Tatsache , daß es den Vertretern der sozialistischen Weltanschau -

ung und des sich darauf gründenden Kulturideals überhaupt

einmal möglich war , ihre Forderungen vor einem Forum von

Fachleuten und darüber hinaus vor der breitesten Oeffentüch -

keit zu v e r t r ? t e n. Es zeigte sich dabei aulS deutlichste , daß
bis in die Reihen der unentschiedenen Demokraten imd Halb -
demokraten hinein ein tiefes VerständniZ für die

letzten Ziele eines sozialistischen Bildungs - und Erziehnngs -
ideals vorbanden war , daß häufig genug sogar eine über -

raschende Einmütigkeit in den nächsten Zielen herrschte .
Die Vcschlüsse der Ausschüsse für den Arbeitsunter -

richt , für das V o l ks b i l d u n g swe s en , für die

Selbstbetätigung der Schüler und andere beweisen daZ .

Wenn in der entscheidenden Frage des SchulaufbauS , die

doch scheinbar viel weniger an den eigentlichen Kultur i n halt

rührt als die eben erwähnten , die Gegensätze am schärfsten zu

Tage traten , so hat das verschiedene Gründe . Einmal ist diese
Frage durchaus keine bloße Frage der Form�Hier muß das

Kernstück des Problems entschieden werden : Spitz enkultnr

oder Massenkultur , Klassenschichtung oder

Volksbildung . Das sind zwei Welten .

Die Reaktion aller Schattierungen hatte sich schnell zu -

lammengefunden gegen den gemeinsamen Feind . Es bildete

sich von Dag zu Tag deutlicher ein s ch w a r z b l a u e r N n t i °

kulturblock heraus , geeint ausschließlich durch die Front
gegen links , nicht etwa durch gemeinsame Ziele . Denn was

verband innerlich die drei Gruppen : die einen , die aus

Klasseninteresse an dem Dualismus der bisherigen
Nildung hingen , die anderen , die zugleich mit der alten Schule
ihre materiellen Interessen verfochten , und endlich die

dritten , die lediglich die Macht der Kirche über die

Schule gewahrt wissen wollten ! Schon bei der ersten Abstim -
mung mußte dieser Block auseinander fallen — darum wünsch¬
ten w i r sie herbei , darum wich die Rechte ihr aus .

Wer von vornherein das Alte erhalten wollte , der konnte

von seinem Standpunkte aus nichts Besseres tun / als eine
klare Entscheidung zu verhindern , die Konserenz auf das Gleis
der P o l i t i k zu schieben , die „ mittlere Linie " zu
suchen , um die Fahrt ins Neuland zu bremsen . Minister
Koch suchte dies in seinem Schlußwort daraus zu erklären ,
daß Teutschland eben leider das Land der begrenzten
Möglichkeiten sei . Der Satz ist aber in dieser allge -
weinen Formulierung nicht richtig . Die Zielsetzung an der
Wende wner neuen Zeit , das wissenschaftliche Forschen und
das künstlerische Schaffen gehören auck , in Deutschland in das

Reich der unbegrenzten Möglichkoiten . Die - deutsche



Politik ist allerdings — vielleicht mehr als die anderer Län -
>er — die Kunst des Möglichen . Wer der Zweck der Kon -

ferenz war Zielsetzung und als solche unbegrenzt .
Die Tvftiker der Rechten wollten durch die Freigabe des

Versuchs mit neuen Schulen ein Ventil öffnen . Wir

nirchten uns beileibe nicht vor den : Versuch — ein paar aus -

irlesene K ii n st l e r der neuen Erziehung , die aus der Fülle
bicr schöpferischen Persönlichkeit heraus neue Formen suchen

lir einen neuen Geist , dürften es wohl aufnehmen können mit

vn biederen Handwerksgesellen der alten

schul e. Auch wir wehren uns dagegen , daß die Sozialdemo -
' ratie , die den Weg bahnte zur N c i ch s s ch u l g e s e tz -

z e b u n g ; nun die Hand bieten soll zur Verewigung der

llten Schulzersplitterung . Wir haben es nicht mehr

nötig . Uns auf den Versuch zu beschränken . Die Reichs -
' chnlkonserenz hat bewiesen , daß wir schon viel weiter sind ,

daß wir den Grundstein legen können zu einem e i n h e i t -

l i ch « n Neuaufbau . Diese Erkenntnis ist für uns das

eigentliche und wesentlichste Ergebnis der Konferenz . Die

neue deutsche Schule marschiert , und keine

Reaktion wird sie aufhalten . �

Weltbopkott und Raffenhaß .
Die Einpörung der Wiener Kapiwlistenpresse iid - r

den Boykott Ungarn ? durch die zivili -
s i e r t e A r b c i » e r s ch a t t Europas ist . groß�
Auch hier ist es natümch loieder das Judentum , das

schuld hat an allem Hebel . Man schreibt uns dazu :

Die Verquickung der Frage des Boykotts mit antise -

rni tischen Anrempelungen ist echt christlich - sozial . Die

Entschließung der Obmänner könnte ebenso gut in Berlin

unter Leitung der Herren W n l l e , Kunze oder anderer

gefaßt worden sein . Es ist bedauerlich , daß dem I n t e r -

Nationalismus der Arbeiterschaft , der aus der

Erkenntnis der gleichen Klassenlage und dem Solidaritäts -

gcfilhl heraus entsteht , der Internationalismus des blö -

besten N a s s e n f a n a t i S in u s gegenübersteht .
Wiens Christlichsoziale werden jedoch enttäuscht sein .

Fb ? „ uneigennütziger " Entschluß wird leider von der Gegen -

seite mit grobem Undank beantwortet . Wie das ungarische
Korrespondenz - Bureau meldet , hat nämlich der Landesverband

der christlich - sozialen Eisenbahner beschlossen , im Falle der

Durchführung deS Amsterdamer Boykottbeschlusses die Lebens -

mittelsendunge » nach Oesterreich und den übrigen Nachbar -
staaten aufzuhalten .

Auch in Linz fanden die weißen Terroristen Ungarns

veundwillige Unterstützung . Dem „ Linzer Volksblatt " zu -

wtge beschlossen nämlich die Vertrauensmänner der nicht -

sozialistischen P o st b e a in t e n g e w e r k s ch a s t ent -
>' rechend der Salzbnrger Gruppe der christlichen Postboam -
■n mit allen erlaubten Mitteln den Boykott gegen Ungarn

' u v e r h i nd e r n.

Daß die Reaktionäre in Oesterreich von der bürger -
lichen Presse lebhaste Unterstützung finden , bedarf kaum

üner besonderen Hervorhebung . In der Wiener nichtsoziali -

tischen Presse erhebt sich großes Geschrei über den beaösich -
gten Weltboykott gegen die ungarischen Verbrecher , und sie

' ' beiten mit dem gleichen Rezept des B o l s ch e wi st e n -

chreck s , der ja auch in unfern deutschen , reaktionären Blät -

V' rn nicht mehr ganz neu ist . Das „ Neue Wiener Tagblatt "

ibt einen auch in anderen Blättern enthaltenen Gedanken -

gang wieder , indem es sagt :
Die Boykottierung eineZ Staates auf Geheiß einer auslän -

di schien Parteiorganisation ist eine noch nie dage¬

wesene Erscheinung , welche unabsehbare Möglichkeiten in sich

Schließt . Sie ist die Zerstörung der Grundlagen , aus denen

bas innen staatliche und da » internationale V « r -
'

ehrsleben aufgebaut ist . Der Boykott weist deutlich in die

Pachtung der Proletarischen Diktatur .

DaS könnte wörtlich auch in der „ Deutschen Tages -
eitung " und ähnlichen „ staatserhaltenden " Organen stehen .

Der Wiener unaprifche Gesandte Dr . Graf erklärt in

der „Reichspoft " . der rasche Zusammenbruch des Boy -

kotts sei geradezu ein europäisches Interesse , denn
sonst hätte Europa von nun an in Amsterdam eine

Weltregieru�ig , welche heute H o r t h y, morgen viel -

leicht aber Lloyd George oder M i l l e r a n d aus die -
fem Wege ihre eigene Politik aufdrängen könnte .

Ans diesen Worten spricht die ganze A n g st d e s R e -
a k t i o n ä r s gegen die Macht der Arbeiterschaft .
Hoffen wir , daß es nungera de Amsterdam gelingen wird .
einen so überragenden Einfluß auf die internationale Politik
zu gewinnen , daß die . Herrschaft einer so brutalen Verbrecher -
gesellschaft , wie sie die ungarischen Terroristen , um Herrn
Horthy geschart , darstellt , aus die Dauer in Europa zur Un -

Möglichkeit gemacht wird . Das Wutgeschrei der Reak -
tionäre zeigt der Arbeiterschaft , daß sie mit ihrem Boykott
gegen Ungarn auf dem richtigen Wege ist und wird

sie aus diesem Wege unbeirrt weiterschreiten lassen , bis die

„ Regierung " Horthy , eine Schande des zwanzigsten Jahr -
Hunderts , endlich verschwunden sein wird .

Der tägücke Mlitarskanöal .
Tie Flut der Zuscbristen , in denen sich Mannschaften über

Maßregelungen wegen Verfassungstreue in den Kapptagen
beschweren , läßt auch heute noch , drei Monate nach dem Kapp -
Putsch , nicht nach . Daß mitunter auch andere Gründe als Vorwand

zur Entlassung dienen , beweist folgender Vorfall :
Der Kapitulant F. Fuhrmann diente am 31. März d. F.

bereits 11 Jahre 1 Monate und war Vizcwachtmcister und Per -
trauenSmann der 1. K. Flak - Vattr . 6. Am genannten Tage erhielt
er ohne Kündigung , obne Zivilpersorgungsschein und ohne
Absindungssumme seine Entlassung auf Grund folgenden
Schreibens :

I . Abt . l. Rw . Artl . Regt . 6.
Nr . ( 57/20 per) ' ,

R. Kol . 21.

Der Vizew . Fuhrmann ist gem . Gen . Kdo . (5 Nr . 877/20
vom 18. 3. 20, als ungeeignet für die Reichswehr , aus dem Heeres -
dienst sofort zu entlassen . Entlassungsiag melden .
10 Anlagen . gez . Richter , Major .

Tie Entlassung wurde von dem Putschgcneralkommando des
8. Armeekorps ( S ch m e t t o w) ausgesprochen , und zwar auf Grund
eines Berichts , in welchem Fuhrmann seiner Dienstbehöroe in
durchaus sachlicher Form die trostlose Lage zweier Unter -

suchungsgefangencr , die wie Schwerverbrecher be -
handelt und in gröbster Weise schikaniert wurden , schilderte . In
dem Bericht heißt es :

Hptm . d. Budno - Rudzinski verbietet den Mannschaf .
den das Tragen von silbernen Nationalen und des Eichenkranzes
an der Mühe , obwohl dasselbe dcirck „ Heeresverordnungsblatt "
gestattet und auch befohlen ist , mit den Worten : „ Der Christ -
vaiimfchmuck wird abgemacht , wir find altes Heer und keine
' Reichswehr, " oblvohl die Truppe sich 1. Rw . Artl . R. 6 nennt .

Der Raummangel macht es uns leider unmögliche den Bericht
in seiner ganzen Ausführlichkeit , der erschütternde Einzelheiten
über geradezu haarsträubende Soldatenmißhand -
l u n g e n enthält , wiederzugeben . Anstatt daß nun an Hand dieses
Berichts von den militärischen Dienststellen eine eingehende Unter -
suchung der kaum glaublichen Vorfälle angeordnet wurde , er -
folgte , wie oben mitgeteilt , die Entlassung des Wachtmeisters
Fuhrmann als „ ungeeignet für den Dienst der Reichswehr " . Da -

gegen baben wir noch nichts davyn gehört , daß einem einzigen
der Offiziere , die in so offen höhnender Weise sich über die

Reichswehr lustig machen , auch nur ein Haar gekrümmt worden
ist . Von feiten des R e i ch s w e h r m i n i ste r i u m s , dem der

Vorgang sofort mitgeteilt wurde , ist bisher nichts geschehen . Es
erhöht nicht gerade das Ansehen der Regierung , wenn sie sich der -
artig auf der Nase herumtanzen läßt�

Die Polen in Wcstpreußen . Von der Deutschen Zentral »
Arbectsgemeinichasr in Polen wird uns mitgeteilt :
Die Meldung der „ KönigSbergcr Volkszeitung " , nack der am
23 . Mai in Thorn 17 Angehörige der U. S . P. D. verhaftet
und erschossen wurden , entspricht nicht den Tat »
fachen . In maßgebenden deutschen Kreisen ist von einer dortigen
Maßnahme der polnischen Regterullg nichts bekannt .

Oftsee .
Bon Artur Zickler .

Heute soll ich zum erstenmal das Meer sehen . Ich gehe durch

die Straßen der Hasenstadt , die von Sommcrsonne wie gepudert

ind . Die fremden alten Häuser stehen steif und ehrfurcht -

- rweckend , wie Senaten des großen Friedrich . Aufgestoßene

Fenster stecken ihre Quadrate zu Formcnrätseln durcheinnuder ,
- in Wind holt eine� Gardine heraus und winkt in die Sonne

. - / . nein.
Am Hafen ist ein hochmütige ? Zollhaus trotz der abgepin -

' elten Großherzoglichkeit bemüht , erhaben zu erscheinen ; schon

de ? VerwiegehävSchenS wegen , . ba§/ in abgemessener Entfernung

ste eiaHoshund seinen Knochen , Fracht erlauert . BreiteKähne wiegen

' ich schläfrig im Waffer , das den belanglos blauen Himmel , von

einigen bunte » Oelflecken abgesehen , ohne Kommentar wider -

' viegelt . Tie Lindenallee hinauf ziehen weiße Staubwolken hinter

einem Bauernwage » her und unter Pfeifen und Läuten rempeln

ich EisenbahnwagvonS gegeneinander .

Dan « kommt das Schiff und peilt da ? Wasser vor sich her .

Der Maim st » blauen Anzug mit der Borde an der Mütze ist

Kapitän , Sätuecaiann und Maschinist zugleich und fährt wohl

schon seine lieben Tage nur über die Bucht zur Insel , aber er

macht ein Gesicht wie ein Ostindienfahrer und spuckt amerikanisch

über Bord . Mit dem Wreitschritt eines Mannes , der gewohnt ist ,

einen Ozean unter sich zu haben , steigt er schräg über das Buckel -

pflaster hinüber zur Kneipe . Ich schlendere die Lindenzeile ent -

lang und komme in einen Klostergarten . Uralte Bäume rauschen .

kühle dunkle Torbögen duften nach Mittelalter . An den Friesen

Köpfe Hingereiht von Menschen , die lange schon nichts mehr übrig

gelassen haben als ein paar graue Witterknochen . Da oben , im

NachmittagSlichte , leben sie noch , herbe Mannsköpfe und Frauen -

gefichter voll Klugheit und Süße . Hinter den Schindeldächern

streben die roten maurischen Kirchtürme hoch ins Blau , um deren

besonnte Mächen die Schatten der Turmvögel gleiren . Irgendwo

stimmt ei » Glockenspiel ein versonnenes Hosianna an — da schreit

der Dampfer in die Schwüle .

Der Gischt plustert unterm Kiel . Wir fahren hinaus in die

Bucht . Die Ufer lehnen sich flach zurück , das Wasser wird heller ,

lebhafter und weit . Die Insel am Horizont ist das Ziel . Möven -

schrei « werden von der Brise verschlagen . Soviel Sonne . Die

Fläche gleist . Soviel Weite . Ter Horizont zittert . Luftwellen

atmen um die goldenen Konturen der sinkenden Stadt . Die

grst » »» Äser betp » demutfroh in die Sommerseligkeit . Vrauue

Segel gehen wie stille Nonnen über die marmorweißen Fliesen
deS Himmelsrands . Vor uns wächst das grüne Jnselland .

Jungfrischer Morgen . Die roten , kleinen Häuser der Fischer
und Jnselbauern grüßen einander mit blanken Fensteraugen über

den Staub der Dorfstraße hinweg . Echwarzweihe Kühe stehen
bis an die Euterspitzen im fetten Klee und stieren sich in voll -

gefressener Behaglichkeit an . Die Felder wiegen in matt -

silbernen Wellen .
Der Weg bäumt aus . Hinter dem schmalen Finsterstrich Wald

muß das Meer sein .

Horch , der Seewind Pfeift ! Da ? ist ein hohes , metallene ?

Harfen , ganz anders als die Winde daheim . ,

Soweit ich sehe , graublaue Flut . Wogende Brust der all -

ewigen Mutter Erde , dein Wehen küßt deine einsamen Söhne !
Da wirft unbändige Sehnsucht die Kleider vom Leibe , hoch stürm :
das kühle Wasser gegen den eilenden , woblig schauernden Körper , j
Nun bin ich getragen , hebe und senke mich im Rhythmus der -

sunkener und kommender Tage .

Liege im hellen Sand . Der Wind weht mich ein , ich fühle

mich durchülascn von den Zehen bis zum flatternden Haar und

strecke mich im Glück nie so gefühlter Reinheit . Das Rauschen des

Meeres erzählt von dem , was einstmal war und �instmal sein

wird , wenn meine Unruhe längst in fernen Geschlechtern klopft .

Die Moral der Frau Tulska . ( Kleines Schauspiel -
haus . ) Die polnische Schriftstellerin Gabriele Za -
golska . deren früher an Berliner Bühnen aufgeführte Tra -
men auf sensationelle Spannung durch wechselvoll bewegte Hand -
lung cingestclll waren , gibt in dieser Komödie ein Milieustück, ,
eine ZustandSschilderung , die ohne überraschende Verwicklung die
Korruption gewisser kleinbürgerlicher Kreise grell beleuchten soll .
Tendenz und Stimmung rufen die Erinnerung an den einst viel -

�gelesenen Zolaschen Roman „ Lot douille " wach , der die Skan -
! dalgeschichte eines respektabel dreinschauenden Pariser Miets -

bauscS aufrollt und am Schluß epigrammatisch in den Ausruf des
Portiers : „ Schweine und Schwcinegesellschaft " ausklingt . Nur daß
hier die Satire ungleich weniger überzeuaend wirkt .

Frau Dulska selber , die ' ' chlampige Hausbesitzerin , die aber
auch über resolute Ellbogenkraft verfügt und zur Ergänzung mo -
ralische Tiraden liebt , wurde von dem Wiener Gast Gisela
Werbezirk mit frappant naturalistischer Treffsicherkeit gezeich¬
net . Die korpulente Dame in ibrem unappetitlichen Moraenrock
mit dem männlfchen Organ , das sich nach allen weinerlichen Klagen
rasch wieder zu komman . diereirder Bestimmtheit erhebt,Xwar Zug
um Zug Porträt . Aber die Zusammenhänge , in deren Verlauf
sich dicser Typ entfalten soll , tragen nicht selber typischen Charakter .

Trotzdem dem Aufbau einer Handlung kaum die Rede , wird man
den Eindruck der Theatermaöhe doch nicht l »S. Daß sie den ver .

biamelK « Sprößling , d « a brutale « Flegel , v « sich in der Pose

vom Steuerabzug .
Die Meinung hier und da , daß Arbeitnehmer in diesem Jahre

eine doppelte Einkommensteuer zu zahlen hätten , indem sie neben
der Kürzung ihres Arbeitslohnes aus Sleueranforderungsschreiben
auch noch die Steuer von demjenigen Einkommen zu zahlen hätten .
das für die Veranlagung der Einkommensteuer im Jahre 191: -«
festgestellt ist , ist irrig . Denn erstens ist nach Möglichkeit dafür
gesorgt , daß solchen Steuerpflichtigen , bei denen sich die vorläu - ig
zu entrichtende Steuer nicht höher als der lOprozeniige Abzug von
ihrem Arbeitseinkommen berechnet , ein StcueranforderungSschrci -
ben überhaupt nicht zugeht . Und zweitens wird , wo diese Vor -
aussetzungen nicht zutreffen , also wenn z. B. noch anderes Ein -
kommen als Arbeitslohn vorhanden ist , die gekürzte Steuer sogleis
auf die zu entrichtenden Beträge angerechnet . An weitere
einengende Voraussetzungen ist die Zulässigkeit der Anrechnur •

nicht geknüpft .
Eine bare HerouSzahlung sindet grundsätzlich aucb

erst bei der endgülligen Veranlagung für 1920 statt . Vorher , also
im Laufe dieses Jahres , wird nur dann herausgezahlt , wenn die
vom Arbeitnehmer endgültig zu entrichtende Einkommensteuer
voraussichtlich weniger als 10 v. H. des mutmaßlich im Jabre
1920 zu erzielenden Arbeitseinkommens beträgt . Besteht das Ein -
kommen z. B. nur aus 4800 M. Arbeitslohn , und ist der Steuer -
Pflichtige verheiratet und hat vier minderjährige Kinder , so ist bw
der endgültigen Veranlagung überhaupt keine Einkommensteuer
zu zahlen ; in diesem Falle werden die jeweils monatlich gekürzte »
40 M. sofort zurückgezahlt . Tie Behauptung , daß gerade die
Le i st u n g s u n f äh ig st e n die Steuer zunächst bezahlen müß
tcn und erst im nächsten Jahre zurückerhielten , damit dem Reiche
gleichsam ein zinsloses Darlehen gewährten , ist also unrichtig .

Die Bestimmungen über den Abzug vom Arbeitslohn treten
am 25. Juni m Kraft , d. h. ihnen unterliegen alle vom 25. Juni
ab fälligen Gehälter , Löhne usw . Durch vorherige Auszahlung
dieser Beträge können die Bestimmungen über den Steuerabzug
nicht umgangen werden .

Die Bezahlung in vierteljährlichen Raten ist dem , der
von dem Ertrag seiner Arbeit leben muß , oft genug sehr schwer .
da es sich um größere Posten handelt . Durch den direkten Ab -
zug von 10 Proz . der Lohn - und Gehaltszahlung wird die Steuer -
entrichtung wesentlich erleichtert , um so mehr , als bei sehr
vielen , dielleicht bei den meisten Steuerpflichtigen , mit Rücksicht
auf die Freigrenze Und das Familienprivileg die endgültige Ab -
rechnung kaum eine höhere Steuerpflicht als 10 Proz . ergeben
wird .

Der Unabhängige im Kriegerverein .
Aus dem mecklenburgischen Städtchen Röbel wird uns fol -

gender erbauliche Vorgang mitgeteilt :
Am Sonntag fand die Fahnenweihe des Krieger -

�Vereins statt . Nach dem Bürgermeister hielt der u n a b h ä n-

g i g e Stadtverordnetenvorsteher - Stellvertreter Emil Rensch eine
Rede in der bekannten Manier und schloß mit einem dreimaligen
Hoch . Dieser Rensch ist ein Geschäftsmann , der es während des

Krieges zu etwas gebracht hat ; trotzdem hat er durch seine wüste
Agitation die Stimmen der Arbeiter dieses Städtchens sich er -
schwatzt und es zum stellvertretenden Stadtverordneten - Vorstehec
gebracht . Ein großer Kämpe gegen die „verlotterte " Sozialdemo -
kratie — stolz im Festzuge neben dem Banner des Kriegervereins
marschierend — seine Kameraden auffordernd , das Banner hoch¬
zuhalten — zum Schutze für das bedrohte Vaterland ! Mehr kann
man von unabhängiger Charakterfestigkeit wirklich nichl verlangen .

Ein Kommuniftenbluff .
Im „ Vorwärts " vom 6. Juni 1920 gaben wir nach der

Münchener „ Neue Zeitung " eine Notiz aus Regensburg wieder , wo -
nach der Gauleiter des Landarbeitcrverbandes für Obervialz und
Niederbayern , namens Förster , zur K. P. D. übergetreten wäre
und eine Anzahl Ortsgruppen , also die Mitglieder des Landarbeiter -
Verbandes , dem Förster beim Uebertritt zur K. P. D. gefolgt
wären .

Der Deutsche Landarbeiterverband hat inzwischen
auS fast allen Ortsgruppen , die in der Notiz genannt wurden .
Schreiben erhalten , laur denen die Mitglieder gegen dieie Bebaiir -
tung P r o t e st einlegen . Die ganze Sache ist eine versönlrwe
Aktion von Förster . Der gn ! e Mann wollte für sich Reklame
machen . In einem Schreiben der Landarbeiter beißt cS wörtlich :
„ Glaubt doch nicht , daß wir so dumm sind und sangen

einer gegen die verdammte Philisterenge protestierenden Unglück -
lichen Seele gefällt , ans HauS zu festeln sucht , indem sie ein büb -
sckes , junges Küchenmädchen engagiert , welche ? dann auch wirklich
auf die Lockungen des widerlichen Burschen hereinfällt , paßt ja
zum Bilde . Ebenso , daß sie daS Mädchen , als sie von dessen
Schwangerschaft erfährt , in gutgemeinter Entrüstung schnurstracks
aus die Straße setzen will . Ganz unverständlich bleibt es aber , daß
der rüde Patron in einer Aufwallung von übler Laune , u: n der
Mama und der Familie einen Streich z » spielen , dann plötzlich
ganz im Ernst erklärt , er werde die Verführte beiraten ! Das ist
ein künstlich an den . Haaren berangecogenes Mittel , um in dem
Stillstande der Schilderung einen Schein von Bewegung vor -
zutäuschen und so den Schlüßakt zu ermöglichen . Da marschiert
de ? Mädchens Tante , die demütig verschmitzte Waschfrau , die eine
Abftndung herauszuschlagen sucht, und am Ende das Mädel selbst
mit der Erklärung auf , daß sie sich aus einem solchen Waschlappen
nichts mache , indessen tausend Rubel fordere . Und die Madame
muß zur Genna tu ung der Zuschauer nach starkem Anstvarrd sittlicher

i Empörung und feuerndem Gewimmer das Geld herausrücken .
�Frau Dulska , ehelicher Pantoffelheld , eine auf der Grenze des Ko -

kottentums balancierende Verwandte und zwei Töchter , die eine
schon gründlich verdorben , die andere noch halb Kind , vcrvollstän -
digen das trauliche Familiengemälde . Aus dieser Kleinen , der
einzigen Kontrastfigur im Drama , hätte ein Dichter etwas machen
können . Ihre Naivität , die AhnungSlosigkeit , mit der sie sich die
Verhältnisse zurechtlegt , deren trübselige Gemeinheit sie nicht der -
siebt , hätten zu rühren und zu ergreifen vermocht . Aber die dick
aufgetragene Schminke banaler UÄbertreihunaen im Tente ließ es
trotz der hübschen Darstellung der Kleinen durch Hertha Ham -
dach auch bier nicht zu intimerer Wirkung kommen .

Auch sonst bot die um die Werbezirk als Hauptaestalt sich
gruppier ende , von Licho inszenierte Anffuhrung manch charak¬
teristisch scharf umrissene Leistungen : so Paul Günthers
verschmiemelten Sohn , die servil « Treuherzigkeit heuchelnde Wasch -
frau der Frau Heghi und vor allem da ? blonde , . in seinem
Schmerze einfach schlichte Landmädel Lvdia Potozkajas .

Conrad Schmidt .

Jdvll mit Kehrseite . In den „ Weißen Blättern " werden
Briese des vor anderthalb Jahrzehnt « , in Berlin gestorbenen Dich -
ters Peter Hille an Elie DaZker - Schüler veröffentlicht . Einer .
etwa 1902 aus Holzbausen in Westfalen entsandt , plaudert über
allerlei Psarrliches , das Hille in der Heimat antraf . Wir geben
diese Schilderdung hier wieder , weil sie eine Ahnung davon gibt ,
wie sehr in diesen entlegenen Waldwinkcln sozusagen mittelaltzr -
licke Luft , gegen alles Neue unduldsam , sich bis ins zwanzigste
Jährbundert erbielt . Hille schreibt :

„ Mein Bruder Philipp , der seine Professur in Paderborn auf -
gegeben hat , weil ihm der Bischof durch seine BemSklung des
Lehrganges und seinen Widerwillen gegen Heranziehung der
sozialen Frage in die Morallehre sein « schöne Aufaabe verdarb .
Er wird später , vielleicht schon Oktober , in den uralten Kultur -
orten der Benodiktiner stet «, . Wir versieben uns sehr , mackw »
oun deS NachmrttagZ weitere Spazwrgcmge in die Umgegend . Zu



noch mal von vorn an mit einem Verband , da wir schon über
ein Jahr dem für itnS so wichtigen Deutschen Landarbeiierverband
angehörend

Bemerkt sei noch , daß Förster schon seit längerer Zeit nahe »
gelegt war , sich um eine andeie Tätigkeit umzusehen und daß er
seit dem 1. Juni nicht mehr im Dsulichen Landarbeiterveiband
tätig ist .

Satprspiel .
Aus Wilhelmshaven wird uns geschrieben .

Die durch ihre Haltung beim Kapp - Putsch mit Recht in

schweren Verdacht geratenen Marineofsizierc sind durch
ihre Wiedereinsetzung rehabilitiert worden . Wenn auch - den

meisten der Herren keine direkte Handlung zum Sturze der Re -
publik nachgewiesen werden konnte , so steht doch , fest , daß sie sich
hinter ihren Kommandeur , den Admiral Michelsen , stellten . Dieser
ober hatte öffentlich erklärt , daß er alle Beiehle Trothas aussühren
würde . Er verbot zudem die von den Koalitionöpartcien in
den kritischen Tagen zum Schutze der Republik verbreiteren

Aufrufe .

Michelsen ist nicht wieder eingesetzt worden . Die anderen

Herren aber erklärten , daß sie als Soldaten lediglich den Be -

fehlen des vorgesetzten Admirals Folge geleistet hätten . Diese Hol -
tung mag ganz gut aussehen , indes vergessen sie nur , daß ihnen
in einer Ofsizierversammlung Gelcge - nheu gegeben war . ihren
Standpunkt darzulegen . In dieser Versammlung , die der Station » »
tb-cf am dritten Kapptage einberief , stand nur ein Kapitän -
l e u t n a n t auf und erklärte , daß er treu zur alten Re -

g i e r u n g stünde und nur deren Befehlen gehorchen würde . Er
wurde bald beurlaubt !

Soviel zur Frage der Schuld oder Nichtschuld , die erledigt sein
könnte , trenn die Herren nicht nachträglich noch recht an -
m a ß e n d geworden wären . Sie haben es sich nämlich heraus -
genommen , sämtliche Vertrauensleute , die damals die Ver -

Haftung durchführten , zu verklagen . Sie sordcrtcn vom Staats -
anwalt in Aurich im Klagcwege die Einleitung eines Verfahrens
wegen Beleidigung und Freiheitsberaubung . Außerdem beauf -

tragtcn sie einen Wilhetmshavener Rechtsanwalt mit der Ein -

reichung einer Beleidigungsklage gegen unser Rüstringer Partei -

organ . die „ Republik " , das die Ossiziere Staatsverbrecher genannt
hatte . Diese Wendung der Tinge schien Nun dem ReichSlvirlschafts -
verband der Berufssoldaten doch zu dumm . Er legte sich in » Mittel
und erreicf - ie , daß die Angelegenheit von einem besonderen Unter -

suchungSauSschutz geregelt würde . Das ReichSwehrministerium hat
dem Wunsrbe stattgegeben und so tagt gegenwärtig im Wilhelms -
Hagener Stanonsgebände eine Berliner Kommission , die die Dinge
klären soll . ES ist zu hoffen , daß diese Instanz dem faulen Spuk
ein Ende macht .

Trotzdem herrscht unter den Soldaten starke Verärgerung . Die

Offiziere sind nämlich wieder in ihre Stellen eingesetzt wanden , di «

fraglichen Vertrauensleute aber , dw damals unter Hintansetzung
der Kadaverdisziplin mutig für die Republik in die Bresche spran -

gen und diese für die Marine sicherten , diese sind — beurlaubt

worden . Damit die Offiziere in ihren Truppenteilen wieder Autori -

tat erlangen , wurden die Vertrauensleute , die weiter nichts taten ,
als Befehle der Regierung ausführten , vorläufig au » der

Truppe entfernt . Auch ihre Handlungsweise soll erst darauf -
hin geprüft werden , ob sie einwandfrei war . Dabei wurde die

Haltung der Betreffenden sowohl durch die oldenburgische Regie -

rung als auch durch die Führer der dortigen Koalitionspartcicn

autorisiert .
Daß diese ganze Haltung des Reichswebrmmisteriums in den

beteiligten Kreisen starke Verbitterung auslöst , daß sie uns bei den

Wahlen den entsprechenden Schaden zugefügt hat und daß die Ver -

trcmcnsleute es sich sehr überlegen werden , ein zweites Mal in

entschiedenem Sinne für die Regierung , die sie im Stich läßt , ein -

zutreten , ist wohl selbstverständlich . —

Die französische Kammer bewilligte bei Beratung der Budget�
erhödung für den Präsidenten der Republik Repräi ' en'
tationSkredite im Betrage von ÖOOOO Franken zu , für die P r ä fi »
beulen der beiden Kammer » von je ( XXXK) und für die
beiden Marsckialle von Frankreich von je 30WX ) Franken

Pfarrern . Gestern waren wir in der alten Klosterpfarre Marien -

mnnster . Wir sahen uns die romanische Kirche an . Da batte die

Haushälterin auch schon den Pastor aufgesucht , und so mußten wir
hinein zu ihm .

Ich sage Dir , Tino , ein paar Goldstunden . Ein feinsinniger ,
humorvoller , weltklugweiser Geistlicher und für die drei Menschen
drei goldklare Flaschen Wein und Imbiß , dabei Nieheimer Käse
als Heimatgabe . Wir wollten erst eine halbe Stunde bleiben und
dann die 1 % Stunden zurückgehen — es wurden aber 2� Stunden
darau » , der Abend dunkelte und der Kutscher des Pfarrers ( die
Pfarre hat viele weit auseinanderliegende Ortschaften ) mußte aus -
fahren .

Da wurde über die Streiche des Professor » des kanonischen
Rechts ( Johannes sein Spitzname ) geulkt , der ' N Hemdsärmeln
spazieren geht , Krastausdrücke mit Vorliebe in Damengesellschaft
braucht und junge Damen von 16 bis 17 Jahre verfolgt , um sie
in einen Heuhauken zu werfen . Auch über die List , mit der die

Regierungsräic usw . eingeseift wurden , um Mittel zur Ausbcsse -
rung der Kirche herzugeben . Ueber den Pfarrer im Badeort Pyr -
mont , da eine katholische Kirche ist , die nicht wie ein Stall , sondern
eber wie eine Berliner Rotunde aussieht — o nein — eme Berliner
Rotunde macht einen viel anständigeren , monumentaleren Ein -
druck . — Der soll da weg , weil er nicht die Energie besitzt , zu
bauen . Schwach an Organisationsgcist , sonst ein vorzüglicher
Mensch und makelloser Priester , wollte ferne Behörde ihn bei seinen
76 Jahren zum Kaplan degradieren . Aber , erzählte der Marien -
münstercr Pfarrer , er habe ihm gesagt : „ Das tust Du nicht , Jo -
banne » . Dann läßt Du Dich pensionieren und kommst zu mir .
Für Dich habe noch immer ein Plätzchen . "

Ja so eine kirchliche Behörde ! Da wurde dem Pyrmonter
Pfarrer die Kleinigkeit von 606 M. Gehalt abgezogen , weil er an
Kurgäste vermietet , was m Pyrmont jedes HouS tut . Und ein
Interdikt hat der einsichtsvolle Bischof verhängt , ein regelrechtes
Interdikt , wie im tiefsten Mittelalter . Nun , mittelalterlich genug
sieht Martenmünster aus mit seinen drei Türmen , ganz im Walde ,
dahinter in einer Entfernung von 16 Minuten wie ein düsteres
Zwing - Uri die Grevenburg ( Grcve Graf ) . Himmel , Hölle sind
schöpferische Zustände . " _

Ttiakeipcare im Walde . Km Walde bei Schildborn tübren die
„Enttchiedenen Sdiulrcfovmer * aus ihrer Sonnwendfeier am 26. Juni ,
5 Ubr nachm . ShakclpcareS „ Sturm " aus . Teilnehmerkarten 1 M. bei
Müller , Lankwitz , Charlottenstr . 52, Tel . Lichterselde ( 558) .

Tie Internationale Ethiker - Konsereoz . die von Amerika aus an ,
geregt wurde , ist um ein Jahr verschoben worden .

Der Morgen , soll ein Theater beißen , da ?, von jungen Dichtern
gegründet , im Herbst tn Berlin Vorstellungen geben wird, , die , von
Karlheinz Martins Stil aus , neue Wege symbolischer Gestaltung suchen
wollen .

All - Gemeinde . Am 2-i . Juni , abends 7' / , Uhr , Aula Prinz evstr . 51>
Bortrag von Bruno Wille . : »Die Religion der innere « Tatsache " . —
Gäste willkommen .

Em paar Zwiegespräche .
Folgendes nette Geschichtchen geht uns mit der Bitte um Ver -

öffcntlichung zu :
Ein Hilfsbeamter des Ahrenfelder Bahnhofs begab sich vor den

Reichstagsipahlen zu dem Besitzer des Rittergutes Mehrow
( Herrn B o t b) , um Kartoffeln zu hamstern . Es entspann sich sol -
gendes Gespräch : „ Von wo sind Sie denn ? " — „ Vom Bahnhof
Ahrenselde . " — „ Sind Sie " . . . ( hier wurde der Name deS Ein -

senders dieser Geschichte genannt , dm wir aus naheliegenden Grün -
den nicht wiedergeben möchten . D. Red . ) „ Nein ! " — „ Aber es

gibt doch einen . . . dort aus dem Bahnhof . Ist der nicht Spar -
t a l i st ?" — „ Nein , er ist Mehrheitssozmlist . " — „ Sind Sie auch
im W a h l v e r e i n ? " — „ Nein . " » — Der Gutsbesitzer zum Jnspek -
tor gewendet : „ Geben Sic dem Mann Kartoffeln ! "

Am 3. Juni ging ein Beamter der Station auf da » Gut . um
etwas Hühnerfutter zu erhalten . Hieraus spielte sich sol -
gender Vorgang ab : „ Sind Sic im Wahlverein ? " „ Ja ! "
— „ Na . dann gehen Sie zu Ihrem Wahlverein und zu Ihrem
schönen Landrat S ch l e m m i n g e r und lassen Sie sich dort

geben , was Sie brauchen ! "
Ein Postbeamter desselben Bezirkes jedoch , der nicht

Mitglied des verhaßten sozialdemokratischen Wählvercins war , son -
dern der „ Deutschen Volkspartei " beitrat , erhielt zwei Ferkel , einen

Zentner Weizen , Geld und verschiedenes andere , weil er sich als

Gleichgesinnter des Herrn Both erwies . Es gebt doch nicksts über
die Selbstherrlichkeit eines Gutsbesitzers !

Ein neugieriger Stäöter .
Wir werden um Veröffentlichung folgender „ Anfrage an die

pommerschen Landwirte " gebeten :
An den Anschlagsäulen Berlins bemerken Sie . daß alle Käufer

für die Aufhebung der Zwangswirtschaft eintreten

sollen , da nach Aufhebung der Zwangswirtschaft die Preise für
Lebensmittel billiger werden würden . Glauben Sie dies selbst ?
Woran liegt e » dann , daß die pommerschen Gänse , die

niemals der Zwangswirtschaft , unterworfen waren , so teuer

sind ? Und woran liegt es , daß , als die Ztvangswirtschaft auf
Eier aufgehoben wurde , die Preise für Eier sofort auf das Drei -

fache stiegen ? Nennen Sie dies etwa billiger werden ?
Wir glauben kaum , daß der neugierige Anfrager von den

pommerschen Landwirten die gewünschte Antwort erhalten wird .

Dazu dürften sie selbst nicht imstande sein !

Landtagcwablcii in Neuß . In den Wahlen für den Landtag
Reuß jüngere Linie erhielten : Dculschnaitonnle und Deutsche Volks -
partci 36 57p <32 633 ) 4. Demokraten 3 612 ( 8461 ) 3. Sozialdcmo -
kraten 6576 <6323 ) 1, Unabhängige 66147 ( 62 643 ) 2. Das

Zentrum beule in beiden Wahlen Enthaltung protlmniert .

Die Alattdfrage ist von Schweden der Enischeidnng der Groß -
mächte untetbreitet worden , die nach Schwedens Hoffnung an '
BolkSabstimmung lauten wird . Dann märe der Anschluß au
Schweden sicher . Die Entscheidung : „ Für Gerechtigkeit oder für de »
finnischen Jmverialismusl " wird davon abhängen , ob nran Finnland
gegen Petersburg zu hetzen gedenkt .

GroßSerün
Das Parlament Groß - öerlins .

Eine sozinlistischc Mehrheit .
Ju fünf Berliner Wa- hllreifen hat da » amtliche Resultat der

Wahl des letzten Sonntags bereits festgestellt werden können . Nur

der 6. Krei » steht noch aus . Außerdem fehlen aus einer Reihe
von Vororten noch die genauen Angaben . Aber dennoch läßt sich
bereit » ein Bild von dem neuen Parlament Groß - BerlinS ent¬

werfen .
Die bisher vorliegenden Ziffern entsprechen im großen und

ganzen den in unserer gestrigen Abendausgabe angegebenen . Ins -

gesamt hcvbert runid 1566666 Wähler , da » sind zirka 66 Proz .
aller Wahlberechtigten , ihr Wahlrecht ausgeübt . Aus die beiden

sozialistischen Parteien entfall «: davon zirka 8 8 3666

Stimmen , während die bürgerlichen Parteien 616666

Stimmen erhielten . Der Wahlquoticnt wird rund 7666 be -

tragen . Auf diese Stimmenzahl entfällt ein Abgeordneter . Da -

. nach würden erhalten :

Sozialdemokraten . . . . . . . .40 Mandate
Unabhängige

. . . . . . . .

87 ,
Demokraten

. . . . . . . .

10 ,
Zentrum

. . . . . . . . . .

8 ,
D e u t s ch e V o I k S p a r t e i . . . . 46
Deutscbnatioale

. . . . . .

25 ,
Wirtschaftliche Vereinigung 9

ES werden also voraussichtlich 127 sozialistisichen Stimmen 98

bürgerlichen gegenüberstehen . Die sozialistische Mehr -
h e i t in Groß - Bcrlin ist gesichert .

Auf die Berliner Stadtwahlkrcise verteilen sich die Man -
date wie folgt :

Mitte : S. P. D. 7, U. S. P. D. 16, W. V. 2, Dem . 3. Ztr . 2,
D. Vp. 8. Dnat . 7.

Tiergarten : S . P. D. 6, U. S. P. 15. W. V. 2, Dem . 4, Ztr . 2.
D. Vp. 9. Dnat . 7.

Wcdding : S . P. D. 7, U. S . P. 26 , W. V. 1, Dem . 2, Ztr . 1.
D. Vp . 5, Dnat . 3.

Prenzlauer Tor : S . P . D. 8, U. S . P . 26, W. V. 2, Dem . 3.
Ztr . 1, D. Vp. 6, Dnat . 5.

Fricdrichshain : S . P . D. 8, U. S . P . 23 , W. B. 1, Dem . 2.
Ztr . 2. D. Vp. 6, Dnat . 4.

Hallcschcs Tor : S . P. D. 9, U. S . P . 16. W. V. 2, Dem . 3.
Ztr . 2, D. Vp. 8. Dnat . 6.

Ueber dieses Ergebnis ist die bürgerliche , vor allen Dingen
die ganz rechtsstehende Presse , wenig erbaut . Alle Schuld wird den
NichtWählern zugeschrieben , die vor allen Dingen nach An -
ficht der Schcrlpresse in den Kreis . u der Bürgerlichen zu suchen
sind . Als wenn nicht auch die sozialistischen Parteien unter
der Bequemlichkeit der Wähler gelitten hätten . Aber die

bürgerliche Presse bedarf dieser Ausrede , um ihren Lesern nicht
sagen zu müssen , daß Berlin eine rote Festung ist und es
für alle Zeiten bleiben wird — trotz der Hetze der Deutschen
Volkspart « und der Deutschnationalcn .

Wir haben bereits in unserem gestrigen Leitartikel betont , daß
den Unabhängigen „überall , wo es sich um praktisches Wirken

für die Masse der Groß - Bcrlincr handelt die Mitarbeit der Sozial -
morgen in ihrem Kommentar zu dem Wahlausgang , daß sich den

Sozialisten „ Schwierigkeiten über Schwierigkeiten " in den Weg
stellen werden , daß vor allen Dingen heftige Kämpfe mit den kapi -
talistischen Kreisen auszufechten sein werden , „ wenn wir das All -

gemeininteresse mit ihren Profitinteressen in Gegensatz
setzen " . Dann sagt sie weiter :

„ Wir wissen , daß wir in der Gemeinde urricr Endziel
nicht ver�p irklichen können . Der Kampf darum wird in

den großen sozialen Kämpfen auZgefochte - u außerhalb der

Parlamente . DaS hindert uns aber nicht , Gegenwarts »
und ZurunftSarbeit zugleich auch heute schon in der
Gemeinde zu treiben . Der Erfolg dieser Arbeit wird abhängig

sein von dem Grad «>„ wie die Rechtssozialisten ihre Po -
litik in der Gemeinde einrichten . "

Die Sozialdemokratie hat in mehr denn 26jährlger Arbeit im

Berliner Stadtparlament bewiesen , daß sie ernstlich bestrebt ist ,
die Jnicrcsscn der Bevölkerung zu vertreten und eine sozialistische
Politik zu treiben . Siechat immer getreu dem Bebel scheu Wort

versucht , unter den bestehenden Verhältnissen soviel als möglich

für die Arbeiterschaft herauszuschlagen . Damit hat sie sich ' im

wohltuenden Gegensatz zu der jetzigen Politik der Unabhängigen

befunbcn , die Wcrall dort , sei es im Reich , sei es in den Einzel -

staaten oder in den Gemeinden , wo sie nicht eine Vormacht -

st e l l u n g innehatten , e,ns reine Politik der Verneinung

getrieben haben . Namen wie Heimann , Bruns , Ritter ,

Koblenzer und andere bürgen dafür , daß die Sozialdemo -
kratische Partei in der Berliner Stadtverordnetenversammlung

auch fernerhin positive Aufbauarbeit leisten wird . Wenn die lln -

abhängigen das gleiche tun , wenn sie nicht eine Politik betreiben ,
die sich nach dem Agitationsbedürfnis ihrer Partei richtet ,
wenn sie nicht Rongesetzt ohne Rücksicht auf das ? lUgemeinwohl

Konzessionen machen an die größten S ch r ei e r in ihnen Krei¬

sen , die erst ibrc Befähigung zur praktischen Arbeit nachweisen

müssen , dann , aber auch nur dann , werden sie unserer Unter -

stützung sicher sein . Wir sind uns unserer Verantwortung gegen¬
über der Allgemeinheit jederzeit bewußt gewesen und werden uns

nie Vor ihr , nach berühmten Mustern , drücken .
ES liegt also bei den Unabhängigen , ob die Macht , die die

Berliner Arbeiterschaft am letzten Sonntag den sozialistischen
Parteien gegeben hat , wirklich der neuen Stadtgemeinde zum Se¬

gen gereichen wird . Und es wb d ibneu nicht gelingen , diese Per -

antwortung von sich auf uns abzuwälzen .

Rcttnngswcsen im neuen Berlin .

Ueber diesen Gegenstand fand Montag eine Beratung der Der -
liner Gemeinden im Stadtoerordneten - Sitzungssaal statt . Es
!wurde Uebereinstimmung dahin erzielt , daß diese Einrichtungen
einheitlich gestaltet werden müssen . Es wüßte aber bei den

zu treffenden Maßnahmen die größte Sparsamkeit walten ,

ohne daß dadurch die Interessen dec hilfesuchenden Illlgemeinheit
geschädig ! werden dürsten . Die Rettungsstellen sollen�im weitesten
Ausmaße an K r a n k e n b ä u s e r angeschlossen werden .
Die Feuerwehr müßte tunlichst zum Unsalltransport und zur
schnellen Beförderung von Rettungsärzten an Unfallstellen heran -

gezogen werden . Für daS Krankcntransportwesen sollen ein -

heitliche Tarife festgesetzt werden .
Tie unter Vorsitz des Stadtrats Koblenzer stehende Ver -

sammlung sprach sich besonders dafür aus / daß die Zentralmelde -
stelle freier Krankenhausbetten beim Reintngsointe in dem Sinne

ausgebaut werden soll , daß sämtliche Krankenhäuser des ganzen
Gebiete » telephonisch an sie angeschlossen werden , wie sie auch
in direkter Fernsprechverbindung mit allen Rettungs -
stellen und Krank : ntransporteinrichtungcn stehen soll , um bei grö -
ßcren Unfällen oder Ergänzungsnotwendigkeiten über alle vor »

handenen Mittel schnell verfügen zu können .

Unnötige Sorge . Eine Freundin unseres Blattes schreibt uns ,
daß seit Zunahme der Einfuhr von Bohnenkaffee in keiner

Gaststätte noch Kaffeeersatz zu haben sei . Sie weift darauf hin ,
daß in den Kriegsjahren viele die Entwöhnung von Bohnenkaffee
als Segen für ihre Gesündhcit erkannt und sich zu dauerndem

Verzicht aus diese » Herz - und Nervengift entschlossen haben .
Für alle , die aus Uebcrzeugung oder Gesundheitsrücksichten den

Bohnenkaffee meiden wollen , fordert sie Bercitbaltung von Ge -
tränk auch aus Kaffeersatz . Wir unterstützen diese Forderung ,
wollen aber nicht verhehlen , daß wir die Furcht vor Gesundheits -
schädigung durch den jetzt in Kaffeehäusern , Konditoreien » und

Restaurants verabreichten „ Bohnenkaffee " für nicht immer be -

rcchtigt halten . Er kostet zwar sehr viel mehr als ein ehrliches
Kaffeeersätzgetränk , doch schmeckt er manchmal so, wie wenn er

nach dem bekannten Rezept „ Fünfzehn Bohnen — s e ch -

zehn Tassen " zubereitet wäre . Schaden haben von diesem

„ Bohnenkaffee " weniger die Nerven und das Herz als der Geld -

beutel .

Der durchstrichcne „ König " . Aus Köln a. Rh . war von dem

dortigen Polizeipräsidenten ein Brief nach Berlin gelangt , dessen
Umschlag noch die unkorrigierte Bezeichnung „ Königliches
Polizeipräsidium " trug . Zu unserer Mitteilung hierüber
in Nr . 288 schreibt uns der Kölner Polizeipräsident , Genosse
Runge , daß er schon früher und jetzt nochmals angeordnet habe ,
aus noch vorrätigem älteren Briefpapier usw . das Wort „ König -
lich " zu durchstreichen .

Slrbciter - Tamariter - Kolonne » Berlin , c. ®. Eencraloersammlung
,!>! i t t w o ch , den 23. d M. . abends 7 Uar pünktlich , in der Aula deS

. Gymnasiums zum grauen Kloster " . Klostcrstratze .

Groft - Berliner Lebensmittel .

Jobaiintstlial . Ab Fieitag 1 Päckchen Milchsüstsveise <6401, 125 Gr .
Teigwaren | 29) , 125 Gramm Graupen ( 125) . In der Ecmeindevcrkauss -
stcllc ein Päckchen Sützstoss ( 641) .

Groß - Oerüner Partewachrichten .
Morgen , Ä3 . Juni :

45 . Abt . 8 Uhr , Bezirk 1 bei Pose . Ltoloniestr . 15, Bezirk 2 im
Pabenhoser , Schwedcnstr . 11 a. Tagesordnung : Tie Stadwerordnelen -
wählen .

Wittenau . Tj , Uhr : Mitgliederversammlung bei Schulz , Haupt -
strafe .

Neukölln . 7' / , Ilhr bei Buch Heist er , Boddinstr . 4: Sitzung der
Fuiittionärinuen .

, . Hohen - Neneiidorf . ' 1,9 Uhr bei Schpskar , Nnhwaldstr . 45 : Mit -
gnedervcrsammlung . Vortrag des Gen . N a m s b r o ck : „ Ueber die neuen
Steuern " .

Potsdam . 8 Mr bei Ruminski : Fiauen - Leseabend . Vortrag über
Einheitsschule und Schulsragetn _

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Ortsgruppe „ Siid - Ost " der heiniattrenen Oberschiester . Sonn -

abend 7 Uhr : Konzerl in den „ Kontordia - Festsälen " , Anincesstr . 64! Ein -
trtliskarten in der Ec' chästssleste Dt. Menzel SO 16, Adatbertstr . 30. —
Verein heimanreucr West prr > sie » ( B c z > r kS g r n p p e Osten ) .
Versammlung Frei mg, 6 Ubr . . AndreaS - Festsäle " , AndrenSstr . 21. — Bund
religiöser Sozialisten . Donnet stag ' / . S Ubr : Lestenliche Versammlung
in Charloiteiitmrg , LeiSniz ' t - . 79 iGemeiiidehani ) . Bortrag des Eenosöni
Dr . Auer über : „ Die Stellung der Küche zu den politischen Parteiest " .
Danach Diskussion .

Sport .
Tie 2öjährtgc Jultiläumsscier für Weltmeister Arend .
Die Llympia - Radrennbahn wird ihre nächsten Rennen am

Sonntag , 4 Uhr , besonders festlich veranstalten , denn 26 Jahre
sind ' vergangen , als Willi Arend zum ersteninal den Zement betrat .
Im Jubiläumsprets werden Arends Hauptgegner Senuecke , Bet¬
tinger , Schwab , Packebusch , Abraham , Münzner , Stolz , Kudela ,
Rudel , HäuSler usw . sein . Außerdem finden ein Zweisitzer - Haupt -
fahren , Mannschastsverfolgungsrennnen und Vorgabefahren statt ,
zu denen über 46 Meldungen eingegangen sind . Im großen
Sommerpreis über 66 Kilometer , sowie im Fritz - Rhser - Erinne -
rungSpreis über 46 Kilometer treffen Thomas , Weiß , Bauer ,
Aberger und Techmer zusammen .



Dürfen Luxuskonferven ausgeführt werden ? �

Wir werden um Aufnahme folgender Einsendung ersuSt :

In der ,Fachpresse des Konservenhandels und der Konserven -
induslne ist cm ledhafier Kampf darüber entbrannt , ob die für
Konserve u teftgeirtzlen Preise berechtigt sind . Die bohen
Preise werden damit begründet , dasz die Bleche für die Dosen
ans drm Auslände eiugeiüSrt werden müssen . In den
5. äuden eii u " Ner ssabrikanieu sollen aber doch noch billige
Dosm von den Heereslieferungen aus vorbanden sein . Die
Prei ' e für Svargelkonjerven erreichen eine Höbe , d�e eS nur
ganz wenig Tierblichcn möglich mach », sich den Luxus
- u leisten . Die Kilo dose Riesriistaiigenspargel wird sich im
Kleindandel aus zirka 19 M. stellen , ab Fabrik bc -
reiis lö . Sll Ti . Die Fabrikanten haben offenbar kein
Imerfste an einer Verbilligung der Konseiven , weil ein
uroper Teil der Spargelkonserven nach dem
etusiand verkauft werden soll oder schon ist .
Der blemhandel geht von dem Standpunkt ans . daß wenn
die Kriegsgewinnler - Berbraucher keine LuxuS -
k o n i e r v e n kaufen können , sie dann die n ä ch st b i l I i g e r e n
Kemüsekonierven kaufen und dadurch diese den breiten
HC a i i c n entziehen . Der Reichsminister für Ernährung und
Landwiriichafl ist jedoch der Ansicht , daß es sich bei der Ausfuhr
der Koni ' erven um einen Lohn Veredlungsverkehr bau -
oeli , weil die Do' enbleche eingeführt worden sind und des -
halb aeqen die Ausfuhr nichrs einzuwenden sei . Dieser Stand -
punkt wäre zweifellos berechüqi , wenn es sich nicht um NahrungS -
mittel handelte . Die orgmiisierten Verbraucher werden sich mit

. aller Enischiedenbeit gegen den Bersuch , auch sogenannte Luxus -
nabningsmtttel aufzuführen , wenden müssen .

Die Annahme , daß beim Fehlen der Luxuskonferven die
!. eichen eben die nächstbesten Konserven kaufen wenden , ist >»obl
. tiefend Aber dennoch gl - ubcn wir , daß hier daS Plinisterium
i hlig handelt . Wenn man in den F e i n k o st I ä d e n die Waren
i : ö die Preise belracktet , dann wird man zu der Ueberzeugung ge -
! ngcn , laß sie zu der grojien Slot des VclkeS im denkbar schärf »
f. e n Wideiipruch sieben . Die Feinkost lüden und Luxus -
i cichäfle sind für den Sozialismus in der Tat die besten Pro -
; gandisien , sie oisenbaren den huiigrigen Massen das Wohl -
leben der Oberschichlen .

Tie O b e r i ch i ch t e n . die mit dem Geld nicht wissen , wa ?

si ? anfan en solle », die es ober auch dem S- eueifiskuS nicht überlassen
!. e. »en, treiben einen Luxus , dem eine rein s o z i a l i st i i ch e Re >

gicriiiig dald ein Ende machen würde . Andererieits werde » doch oft
l. >llsge «oss «n, die eigentlich nicht im geringsten in der . Lage sind ,
. �xusgenu ß mittel usw . zu latiien , verführt , thr Geld für

sii auszugeben , anstatt notwendige Bedarfsartilcl dafür anzu -
s mffen . Auch Arbeiter zählen zu den guten Kunden der Fein -
? sthändler . Ein so tief verslk i - ldetes Voik kann sich den Luxus -
! nsum nicht erlauben , mit ausländi ' che Liköre und
Delikatessen , eckte Zigarren und so weiter ein -

z iühren , müssen wir für Diilck , Fett und Brot sorgen , da -

vit das Volk orbeiistäblg wttd . Die Bekämpfung des uner -
l ifcn Luxus und der Schlemmerei infolge des papierrien
i eickStumS muß mit den schärfsten Mitteln durchgeführt werden .
d. miit auck die nack Deutschland kommenden A u S l ä n d e r er -
l . tmen , daß hier eine gewaltige Rot herrscht , von der sie in
d ; n Hotels , Kurorten , in den Weinlokalen , Spielsälen und den

H iuslick ' eiten der wohlhaleiideii Kreite nicht das allergeringste
i . >r! en, auck nickt in den Straßen , wo die gefüllten Feinkost -
I. jcn , Konsttürengeickäfte . Juwelenousstellungen und Schau -
senster mit Luxusbekleidungeu einen Reichtum verkünden ,
der erlogen ist . Alle diese LuxuSwaren , einschließlich der
kaufende von Rennpferden , sollten an das Ausland

zi guten Preiien verkaust werden , um Hemdentuch und
r rotgetretde dafür eiuuuouschett . Ist diese Umstellung
vi einer bürgerlich regierten Wirlickait erreichbar ? Nein . Dem

luldungsstande entsprechend sollte man wohl erwarten können , daß
rade die puterzogenen Kreise die sitlichen Kräfte aufzu »

t . in gen in der Lage wären , um durch Einfachheit in der
Lebensführung vorbildlich zu wirken .

Ter Reichtum findet sich ja aber , ivie sich ständig zeigt , in den
lreisett , in denen die sittlichen Kräfte im umgekehrten Ver -

hätlntS zu der Größe des Bankkontos stehen

Unverkäufliche Riefenvorräte an Oel und Fett .
Die Oelfabriken sind derartig mit fertigen Lelen und Fetten

überhäuft , daß Arbeiterentlassungen und Still -
ieguiigen der Betriebe unvermeidlich sind . Auf der an -

eren Seile verlangt die Bevölkerung dringen » nach Oelen und
fetten . Der Preis der Ocle und Feite , die auZ der im Januar

zu niedrigem Geldwert eingekauften Oelsaat hergestellt sind , steht
in keineni Verhältnis zu den jetzigen Preisen . Die hierbei einge -
treteneu Schwankungen sollten erst vom Reich getragen werden - ,
davon hat man wieder Abstand genommen . Jetzt soll ein Ausweg
i adurch gesunden werden , daß den Oelfabriken gestattet wird , einen
' . feil der Oele frei abzusetzen . Der Preis der hierfür festgesetzt
ist , ist aber so hoch , daß wahrscheinlich niemand die Oele
und Fette kaufen kann . Wenn keine Aenderung eintritt , sollen vom

lleiclMausschuß für Ocle und Fette die Betriebe am 1. Juli d. ' I .
tillgelegt werden , um die Oeie und Fette , deren Wert allein in

Harburg 600 Millionen Mark beträgt , erst abzusetzen . Hier -
regen gilt es Protest zu trhcben . Weiter muß Protest erhoben
rerden , daß den Fabriken schon seit Monatsfrist verboten - ist ,
Äohsaaien zu kaufen . Nachstehende Entschließung wurde
in zluei großen Harburger Versammlungen angenommen :

. . Auf der einen Seite herrscht Fettnot unter dem Volk ,
auf der anderen Seite ist aus Lägern und in den Fabriken
Ueberfluß an Fetten vorhanden , das durch lange ? Lagern
nicht besser und nicht mehr wird ! � Wir müssen Fett für
die Aufbesserung der ErnährnngSverbältnisse und Arbeit haben ,
nicht aber die Arbeitslosigkeit durch Stillegung weiterer
Betriebe noch vermehrt scheu .

Die Arbeiterschaft der Oelindustrie Harburgs fordert des -

halb Beseitigung dör Mißstände durch sofortige Freigabe
der in den D. elfabriken liegenden Mengen von Oelen und Fetten
zu einem Preise , der es der Bevölkerung er nl ö g l i ch t , das

Fett zu kaufen . Ferner verlangen wir Aufhebung der Be -
sttmmung , daß keine Oclsaaten mehr gekauft wenden dürfen .
Durch die Schließung der Betriebe würden allein in Harburg
über 2000 Arbeiter arbeitslos , ein Zustand , der für eine Stadt
wie Harburg unberechenbare Folgen nach sich ziehen kann ;
ferner würde später wieder ein großer Oel - und Fett -
Mangel eintreten . "

In allen WirtichastSzwetgen zeigen sich in bedrohlichem Maße
| die gleichen Erscheinungen aus der U eb e r t e ucr u n g der
i Ferttgwaren .

Unseres Erachiens gibt es hier nur den Ausweg , daß schnell -
I stens inwrsraknenelle , au - Sachverständige « zusammenzesetzte

Kommissionen gebildet werden , die die Preise fiir die über¬
teuerten Waren festsetzen und die Bertetlung der Verluste
aus die Jnteressenlen und das Reich regeln . Gegen die Ein -
schränkung der Produftion auf irgendeinem Gebiet muß der aller -
schärfste Protest erhoben wecken , sie ist volkswirtschaftlich
ein Verbrechen .

OewerGhoDbowegimg
pZensrversammwng öer GswerkschastskommWon .

Di « Berliner GewerkschaftSkommisstsion hielt am Montag , den
21 . Juni , in den Berliner Vereins - und Konzerthallen in der Kom¬

mandantenstraße eine Sitzung ab . Vor Eintritt in die Tagesord¬

nung teilte der Leiter Vollmershaus mit . daß wieder 300
Kindtzr nach Schweden gesandt meiden sollen , und - war 230 Mäd¬

chen und 30 Knaben . Die Meldungen sind bis Mittwoch bei der

ÄetverbschaftSiommission einzureichen . Bedingung ist gewerffchafi -
lichc Zugehörigkeit der Eltern und Einreichunz eines schulärzt¬
lichen Attestes . Der zuzuschießende Beitrag der Eltern beträgt
40 Mark .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung

Wahl des Vorsitzenden der GewerkschaftSkommiffion

berichtet Siegle von den Verhandlungen des Ausschusses ,
der sich mit dieser Frage zu beichästigen l - att «. Danach
war es sehr schwer , eine ' Auswahl zu treffen , weil die

hauptsächlich in Frage kommenden Personen von ihren Gewerk¬

schaften nicht fr »>gegeben wurden , s » z. B. die Vorsitzenden� der

Holzarbeiter und Schneider . Eine Reitie anderer Gewerkschaftler ,
mit denen sich der Ausschuß in Berbindung setzte , lehnte die An -

nähme des Postens ab . Von dir Organisation der Schneider
wurde dann Sabath . von den Metallarbeitern Malzahn in

Vorschlag gebracht . Den let ' trcn kann aber der Ausschuß nicht

empfehlen , weil bei den Ach ' chanungen M. üzahns ein gedeihliche ?
Zusammenarbeiten kaum möglich sein dürfte . Er hat einen zu
lebhaften Kampf gegen die Gewerkschaften geführt . Der Aus -

schuß empfehlt daher Sabath für den Posten . Er steht Jahr -
zehnte in der Gewerbschas - ikbewegung , ist also nicht mehr der

Jüngste , dürste aber trotzdem gegenwärtig zum Vorsitzenden der

geeignetste sein .
In einer pcvfönlichen Bemerkung wendet sich Mal zahn

gegen Siegle und sagt , er Hub ? nie den Kampf gegen die Äe -

werkschaften geführt , sondern gegen die Gcwerk -

s ch a f t s k o m m i s s i « n. Er märe bereit gewesen , den Vor -

sitz zu übernehmen , wenn es möglich gewesen wäre , eine Einigung
in der Rätefrage herbeizuführen . Da dies anscheinend nicht mög - j
sich ist , lehne er eine Kandidatur ab- Ein Antrag , die Wahl bis >

nach der Aussprache über die Verhandlungen mit den Rätze . zsntrelen

auszusetzen , wurde abgelehnt und hierauf Sabath gegen Wenge
Stimmen gewählt . Im Anschluß hieran ersucht Vollmers -

Haus für den Ausschuß um die Genehmigung , die GebaltSfrage
mit Sabath selbständig regeln zu dürfen . Die Versammlung er -
teilt diese Vollmacht mit der Erw - eterung , daß auch die Gehälter
der übrigen Sekretäre einer Neuregelung unlerzogen werbe « .

Die Bersammliunz beschäftigt sich dann mit der

Freze der ArbtitZloslgkeit .

Hierzu berichtet M ü n ch e b e r g. daß die Erwerbslosenpäte die An -

rezung zu einer Sitzung oegebzn bätien . Die Situation sei jetzt

so, daß die Enmwbsloscn , durch die N» t grzwunzen . Torheiten

begehen könnten . Dabei sei cZ nicht ausgeschlossen , daß
evenwell auch die Gcwer - scha - sten überrannt werden dürften . Da

die Regierung die notwendige und ausreichende Hilfe versage , seien
die Erwerbslosen geneigt , zur Selbsthilfe zu greifen . Aller -

dingS » erde auch viel von den Arbeitern selbst gesündigt . So sei
« s cjerftdezu eine Schande , daß es heute noch Betvieibe gibt , wo

länger als acht Stunden täglich gearbeitet werde .

Hier sei das Eingreifen der Gewerkschaften notwendig . � Trotz der

verschiidenrn Richtungen müsse in dieser Frage einheitlich zear »
bellet werden . Durch Versammlungen der Arbeitslosen , die ein -

zuberufen sind , ist die Oessentlichrcit aus das Elend der Arbeits -

losen aufmerksam zu machen . Durch d. e Presse muß da ? gesamte

Reich aufgeklärt werden über daS , wa » wir planen .

Hierzu verliest Vollmershaus eine Entschließung , die

von der oben erwähnten Sitzung g- faßt wurde . Auch er tritt dafür

ein , daß die Vertreter aller Dichtungen in dieser Frage einheitlich
arbeiten . Vor allen Dingen müsse den Erlverlislosen der Magen

gefüllt werden , indem Lebensmittel an sie verioilt werden .

Die Versammlungen müssen möglichst rasch etnberrv en werden .

Aber auch die noch Arbeitenden müssen aufgeklärt werden . Tie

Frage der Arbeitslosigkeit berührt das ganze Reich , aber bicr in

Berlin sei es gm schlimmsten , daher müssen ' wir vorangehen . Es

sei möglich , Arbeit zu beschaffen , und führt Redner zum Beweise
dafür einige Beispiele an . In der recht eingehenden weiteren Dis¬

kussion werden von einer ganzen Reihe von Rednern weitere An¬

gaben gemacht , wie gegenwärtig mehr getan werden könne , um der

Arbeitslosigkeit zu steuern .
Es wird beschlossen , daß die zur Erledigung dieser Frage ge-

bildete Kommission noch im Laufe dieser Woche zusammentritt und

unter Berücksichtigung der von der Versammlung angenommenen
Entschließung die notwendigen Schritt « bei den in Betracht kom - '

menden Behörden unternimmt .

Dann berichtete VollmerShauS über dse
Verhandlungen mit den Rätezentralc » der S . P. D. und der

Miinzstrasse .

Er bringt hierbei die schriftlich niedergelegten Grundsätze , unter

denen der Ausschuß der Gewerkschaftskommission ein Zusammen¬
arbeiten mit den Räten für möglich hält , zur Verlesung und ver¬

weist darauf , daß eine ziemlich vollständige Einigung
erfolgt sei . Die weitgehendste Differenz bestehe noch in der

Frage der Finanzierung . Da den Vertretern der Räte -

zentralen die Möglichkeit gegeben werden sollte , ihre Meinung der

Bersammsia ? � darzulegen , waren von jeder der beiden Räte -
zentralen einige Vertreter geladen und auch erschienen . Auch die
Afa hatte einen Vertreter entsandt . Als Vertreter der Räte -
zentrale in der Münzstraße legte darauf Richard Muller in
längeren Ausführungen die grundsätzliche Ansicht seiner Freund «
dar , während die Gedankengänge , wie sie in der Rätezentrale der
S. P. D. vertreten sind , von B r o ! a t erläutert wurden . Nach
längeren Ausführungen , in denen der Vertreter der Aia , Nör¬
de l , die Anschauungen , wie sie in seiner Organisation vorhanden
sind , darlegte , wurde ein Vertagungsantrag angenommen .

Die�oröerungen öerGroZ - SerUnsL - Vemeinösacbeljer
Der Stellungnahm « zum Ablauf des Lohntariss der Gcmeinde -

arbeiter diente am Montag eine vo- c der OrtSoerwaltung des Ver¬
bandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter einberufene außer -
ordentliche Generalversammlung der Delegierten aus den Ge -
meindebetrieben Groß - Berlins . — Lagodzinski referierte . Die
bestehenden Lohnsätze , die im April in Kraft traten , gellen nur bis

zum 1. Juli . Im Hinblick auf die obwaltend « Situation hat die

OrtSverwalhing in Uebereinstimmung mit der Tarifkommission die
Forderungen für die Zeit ab 1. Juli selbständig normiert und dem
Magistrt bereits eingereicht . Von der Versammlung wird die
Billigung des Vorgehens erwartet . Gefordert worden sind fol¬
gende Swndensätze : Für Ungelernte 4,30 und 4,00 M. ( der zweite
Satz . für dt « schon seid einem Jahr Beschäftigten ) , für Angelernte
4,70 und 4,80 M. , für Handwerker 4,90 und 3 M. , für Jugendliche
von 14 bis 15 Jahren 2,20 M. , für Jugendliche von 16 bis 17
Jahren 3,30 M? , , für weibliche Ungelernte 3,40 und
3chy M. , für ' weibliche Angelernte 3,60 und 3,70 Mk. ,
für aualifizierte Arbeiterinnen 3,80 und 3,90 M. Neben diesen
Löhnen worden die zurzeit bestehenden Lohnbeihilfen ( Teue -
rungSzulagen ) verlangt , mit der Maßgabe , daß die Kinderzula�
demnächst wöchentlich 12 M. betragen soll , statt wie bisher monai -
lich 40 M. Für sämtliche in den tccknischen Betrieben Be' cläftig -
ten ist die Schwerarbeiterzulaze beantragt worden .

Nach sehr lebhaster Debatte stimmt « die Versammlung gegen
drei Stimmen dem Borgehen der Ortsverwaltung zu und billigte
damit zugleich die gestellten Forderungen .

Folgender Antrag fand Annahme : Der Tarifvertrag erstreckt
sich nur auf die städtischen Arbeiter , die freigewerkschaftlich
organisiert sind .

Achtung ! Betriebsräte .

Von « xtrem politischer Seite wi od fortgesetzt versucht , die
Organisation der Betriebsräte den Gewerkschaften zu entziehen
und auf syndikalistisch « oder kommunistische Aktionsprogramme fest -
zulcge - n. Zu diesem Zwecke werden Zentralstellen oder provisorische
Rätezentralen errichtet und die Betriebsräte auf den Verkehr mit
denselben hingewiesen . Auch auf einer in Halle a. S . abgehaltenen
Versammlung von Beiriebsräien extremster Richtung wurde eine
solche provisorisch « ReichSzentra . ' e in Berlin , die vermutlich unter
der Leitung der Daum ig , Malzabn usw . steht , empfohlen .
Der Zweck ' dieser provisorischen ReichSzenirole ist kein anderer , als
d! « Betriebsräte nach politischen McinungSverschie -
den Hei ten auseinander zu organisieren und anstatt der ein -
beitlichen Arbeiterinteresscnveriretung gegenüber dem Unternehmer »
ium den Kampf von Arbeiter gegen Arbeiter zu pflegen .
Durch solche Sekbstzerfleifchung aber würden die Betriebsräte nie -
malS ein machtvolles Werkzeug zur Demokratisierung unserer
Volkswirtschaft werden , sondern sie würden sich jedes Einflusses
in den Beirieben und jedes Respekts der Unternehmer berauben .
Die einheitlich « Zusammenfassung aller Betriebsräte allein ge .
wSbrkeistet . daß sie sich als gleichberechtigter Faktor im WirischaftS -
leben durchsetzen . Diese cinic - ttlich « Organ ! ation ist nur auf ge -
verkschaftlicbcm Boden und im Zusammenwirken mit den Gewerk -
scheftcn möglich .

Wir richten an alle Betriebsräte im Reiche das dringende Er -
suchen , sich nicht von der Propaganda irgondwelcher unberufenen
Rätezentralen einfangen zu lassen , sondern sich einzig und allein
an die Gewerkschaftliche Betriebsrätezentrale ,
Berlin SO . 16, E n g e l u f e r Ib I V, zu wenden , die jedem die
gewünschte Auskunft erteilt .

Deutscher Transportarbriterverband . Kassenboteti , Burcaudiencr ,
bous - und Bolcimtiiiler , Bmeaubuttchen aus der Bettwer Elelttoindufnie ,
MmchineMdbrii - n , öisenisießereien und verwandte Belrlebe . Donncretaa .
21. Lnui , abend » 7 tlbr , im Lokal mm ■Regencv . - gchiclitv . 30 cum - pm- l .
markt ) : Nichtige Versammlung . Branche : Gewerbliches Pecso al
der K- ievSorgam ' ation - n. Msttwoch , 23 Juni 1020, nachmittags ft . 5 Mr :
Verfammlung aller frei «werkschailiichcn BcliicbSrälr und VcrtrniienSbute
in der Auia dc » Frledrich - Wnhctm - Äymna imnS , Kochstr . 13. Mitglied ; -
buch oder Krrle legitimiert .

Sozmles .
Tie uutetsttttzten ( ßrwcrbsloseu am 1. Juni .

Wie das NeicksarbeitSministerium mitteilt , weist die Gesamt »
zahl der unterstützten Erwerbslosen in Deutschland auch am I . Juni
noch «inen bemerkenswerten Iiückgang auf . Die Ge -
samt zahl der weiblichen Erwerbslosen ist allerdings von 60 796 am
15. Mai ans 81 541 gestiegen . Dagegen ist die Gesamtzahl der
unterstützten männlichen Erwerbslosen von 213 654 auf 208 900 ge -
funken . Die Gesamtziffer der unterstützten Erwerbslosen beträgt
Ivmit am 1. Juni 270 441 , während sie am 15. Mai 274 450 be -
tragen hatte . Die Zahl der mitunterftützten Angehörigen belauft
sich aus 252 623 gegen 257 865 am 15. Mai . Der Rückgang der
Ziffern hat sich gegen die früheren Berichtsperioden erheblich per -
langsamt . Im übrigen zeigen die Ziffern einzelner Länder oder
Landesteile nicht unerheblich « Steigerungen . Ver -
HältniSmäßig am schärfsten ist die Steigerung in Ba d e n , das von
5561 aus 7886 männliche Erwerbslose gelangt ist . G r o ß - B e r I i n
weist auch in der letzten BrrechtZperiode noch einen erheblichen
Rückgang auf . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen beträgt
hier am 1. Juni 46 169 männliche und 10 875 weibliche Personen .
ES ist bestimmt anzunehmen , daß der nächste Bericht über die Zahl
der unterstützten Erwerbslosen in Deutschland dt « ungünstige Lage ,
die sich vielfach auf dem Arbeitsmarkte entwickelt hat , noch sehr
viel schärfer zeigen wird als der vorliegende ,
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Krenzsüchse sowie andere
neue Pe tiaa ) en aller Art . keine
Versasware . immer Nack zu
staun , necregen » ipatidclligen
Sammerpre . jen im Leidyau »
Wars. i . aue kir. 7.

<ZrlbftaescekIfl !e bessere An-

fllae , aum Mag. spostbllliq .
Inn. Mlb . lmltrabe loa , Kock-

strahenecke . _ 160 »
2M Mark und mehr spuren

Sie beim Kauf von Jackcit -
amllxen , Tniuwa ?», P»Iei »to .
gosiiimen . Mziutein im Leihhaus
Morchplah

'

BettmSsche billig ! Daniltur
145, B!. , teilweise cuigestaubt .
Waschefabrik Dräsistrahe M
( Hascnhelde ) . 1096D

Pommern . Blumengeschast
mit Odsi- und Dcmllsedandlung ,
Kranzbinderei , mit bestcn andc -
ren Beziehungen , stlr lc >000
Mark lofort »erklraslich . Woh»
pnng frei Telephon . Versand -
gegend nach augerhalb . Bin -
menaeschilft Kranje , Drambura
In Pomuiern . I701D

Zaisachlkch verkaufe Stuben -
elnrichtnng mit Sofa und gliche
nur 2712. 3303, 4450 Morl K».
biegen « Schlafzimmer 2l00 , 3l>»S
Mark . Mödelschaz , Brunnen -
»ratze 160, Sinzang Anklamer
Straße . '

MZbel- Srotz , Protze ffrank -
furtcrstrotze Iii . Invatlden -
strotze 6. oibt f - dermann
Krebst . Große Buswahl in
1. —2« Stuben - GInrich in ngen .
bunten Küchen , einzelnen
Möbeln . _ _ L_ _ _ 125*

Moebel - Boebel , Morißvlatz
58, Fabrikgebäude . Denkbar
niedrigste Preise in nutzboum
Ginrichiunaen , eichenen Schlaf .
zimmern , Speisezimmern .
Herrenzimmern . Küchen , Ein -
zelmöbeln . Besichtigung «r-
beten . Eventuell gahlungv -
erlecchlerunge ».
�Ähatselvvguez 200, — bis
500, —, Patentmatraßen , Buk-
legematrahen 175, — Tapezierer
Walter . Stargarder Str . 13. *

Piano », großes Lager neuer
und gebrauchter Instrument «.
Echerer . Ebaulleeslraß , 105.

Eingespielte Randoliaen ,
Violinen Gitarren . Lauten ,
üußerft billig . sllnterricht
20 — Monatshonorai . Drei -
m»nalskurse zur »rrsekten
Ausdildung . 1 Wund , und
Sanbharmonitas usw. , ge¬
brauchte Klaviere . Sarmo -
niums verkauft Derger u.
Co. . Oranienstr . 166. l56K

Pianos , Stutzflügel , vor -
moniums . gebraucht - und
neue Instrumente . Revaro -
turen und Stimmunaen . Max
Adam . Mllnzstraße 16. XSbft

Damepsohrräder , Herren¬
fahrräder . 388, Motorzwclrad ,
1500, sfahrradgummis , Rüde-
hör preiswert . Kämme . est,
G- oße ssrankfurterltratze 14,
Löf . •

KäufgaiüchO
Platin , Gebille , einzelne

Röhne , Kupfer , Stefsina , Blei .
-sink. Rinn tzöchstzahlend . Ren-
trale lür Aitliieiall . Elsasser -
strgße 78. _ _ _ ___ 1683 *

Rahngebisse , Platin . Gold -
brück . Silberbruck . Edel -
steine . Schmucksachen taust
Edelmetollschmelze . Blumen -
stroße 88. _ _ *

Piatinabfäkle , Rahngebifse -
«oidbrnch . Eeiderbruch . iämi -
iiche Metalle kaust Chausfeel
skratze UO, vorn l . Portal .
( Invalidenstratze ) . _ 175R*
"

BnEcentftoIcn knuit zu
höchsten Preisen KirstelpLinien -
straße 50. _ 4M

Sviralbohrer - W- rtz - ug «
kauft laufend teden Pesten .
Schröder . Prinzenftratz » 66. '

PltttinabföBel Rahnaebissel
Röhn bis M. 7L. —! Gold -
lachen I Silberfachen 1 salveter -
saures Eilderl Quecksilberl
Kupfer ! Rotguß ! Msfsing !
Aluminium ! Zticketl Rinnl
Weißmeloll ! Ltannwkvavierl
stink! Bleil Dllihstrumpfasche
M. 160. — . böchstzahlendl
Edelmetall - Eintaussburcau ,
Weberktroß , 61 sBIcrander
4243) . _ 146 «

Siibrrschmelza Ehriftiavat .
Köoenlckerstr . 20z sgegenllder
Manleusfelstratzc ) kauf! höchst
zahlend : stghngebisse . Platin -
gb' älle , Schmucksachen , siimtltche
Metalle . 142 «

„ täuschen " mit S�- Z Morgen
Acker, Gegend gleich, kauft
S. Smig , Boltstedt M. S.

SÄlnunophonpAian tauft
höchstzablendWembergerMilller .
stratzc Äust «� Schön -
Häuser Allee ISSa. »

sslechten , Leberflecke . Som -
Merlprossen . Gallensteine .
Wurmenifernuna . Dr. med.
Dittkowsti . G. m. b. L. , Ber -
IIn - Schönebera , Apostcl - Pau -
lusstraße 12. 163K

«unststoplerei Große Front -
lurter Stratze 67. 68«'

Koste » loser Rat ! Billige
Gerichisverireluiig ! sSpezialist ;
Ehesachen ! Slrafiachen !) Neu¬
kölln. Bcrlinerstratze 102 scher-
mannplatz ) 128 «

Darlehen auf Kvvothek -
briese , Berstcherungepolicen
gibt Bankverein , Wilmcr »-
dorkerstraße 1« . 168 «»

Damm , Detektive . Norden
7213, Invatidcnstr . 38. Aus -
Istnfte , Beobachtungen . Der -
brechen - Learbeimng . 174 «'

AuNeeaSitiac , Deutsch
sprechen , schreiben lehrt Er-
wachscnc abends eriohrencr
Sprachlehrer . „Poftlogertarie
403". Briefpostamt C. 2. »

l » 1 m 1 lidufti

Etratzenhändter 1 beziehen
billig und laufend Fiachjpirai -
S! rumpsb - wd«r , vermess und
schwarz, bei Budde , Ritter -
stratze 70. � _ 74/10
JjvertSnserin mit langjährigen
Zeugnissen , selbständig und ge-
wisienhast , suchen Nordstern -
»eiellschast , Lamoen und Wirt »
lchailsariilel . Köpeznckerfiraße
30z. Porstellung »—Ist . 14555
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